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Truggold.
Roman von Max von Weiszenthurn.

Elsa fühlte sich seltsam erregt bei dem Gedanken an die
bevorstehende Ankunft der Gräfin ; sie fürchtete sich vor der¬
selben, ohne daß sie imstande gewesen wäre, sich selbst Rechen¬
schaft darüber abzulegen, weshalb ; es ließ sich aber nicht in
Abrede stellen, daß dem so sei. Und doch! Was war im Grun¬
de daran gelegen daß Hugo Cameron die schöne Frau be¬
wundert hatte, wie alle anderen es auch gethan ? Ganz Lon¬
don hatte ihr zu Füßen gelegen, wie Lola Straatmann ihr
versicherte.

Sie waren alte Freunde, jene beiden, das wußte sie. Hu¬
go hatte die schöne Frau gekannt, lange bevor er Elsa zuerst
gesehen; sie aber, die sich seiner Liebe gewiß war , konnte doch
nicht eifersüchtig sein auf die Frau , mit welcher chn lediglich
die Bande der Freundschaft vereinten ! Elsa hatte sich das oft
und oft wiederholt, trotz alledem aber regte sich in ihrer in¬
nersten Seele die Eifersucht.

Ohne es zu wollen, hatte sie die Bemerkungen gehört,
welche Frau von Debrett in Bezug auf Elsa und auf ihren
Verlobten äußerte. Der Umstand, daß man den Namen ihres
Vaters nannte , ließ sich leicht errathen , von wem die Rede
sei, aber sie besaß ein Stolz und eine Selbstbeherrschung in
solchem Grade, daß nicht einmal die scharfen Augen der Ba¬
ronin Hartopp in ihren Mienen lesen konnten, ob sie alles
vernommen habe, was gesprochen worden war.

^Er war rasend in sie vernarrt , das habe wir alle ge¬
sehen und wir glaubten, sie erwiederte seine Neigung , haben
uns aber offenbar getäuscht. Er mag sie geliebt haben, doch
erwiederte sie seine Gefühle nicht!" '

Das waren die Worte, welche Elsa unaufhörlich in den
Ohren klangen.

„Wie die Jagd heut ausgefallen sein mag !" bemerkte
die Baronin Hartopp, nachdem einige Minuten tiefes Schwei¬
gen geherrscht. „Ah, da kommt Gräfin Beacham!" ries sie
aus, sich erhebend und der Neuhinzutretenden entgegen-
gchend.

Carlos Melville sprang auf, Frau von Debrett blickte
ruhig empor und Elsa sah nach der Richtung des Hauses
hinüber.

Die Gräfin war aus dem Wohnzimmer getreten und
stand auf der Veranda ; mit der einen Hand stützte sie sich
leicht auf die Eisenbalustrade, mit der andern beschattete sie
die Augen vor den Sonnenstrahlen.

Carlos that einen tiefen Athemzug, als er ihrer ansichtig
wurde.

Elsa wechselte die Farbe und ward sich, eines heißen
Wehs bewußt bei dem Gedanken, daß Hugo Cameron ein so
schönes Weib geliebt, bevor er von ihrem Dasein überhaupt
eine Ahnung gehabt hatte.

Jetzt trat Gräfin Beacham der Dame des,Hauses ent¬
gegen.

„Ich habe gescklasen, eine Tasse köstlichen Thees hat je¬
den Rest von Ernrüdung verscheucht und da wollte ich denn
mcht zögern, mich zu den andern zu gesellen!"
, »Ich bin entzückt!" antwortete die Dame des Hauses.
„-Nehrere meiner Gäste können kaum den Moment abwrrr-
ten, in welchem es ihnen gestattet ist, Ihre Bekanntschaft zu
wachen."
. langsam kam die Gräfin näher . Elsa beobachtete sie mit

einer Unruhe, von der sie sich selbst keine Rechenschaft ab-
iegen konnte. Sie sah die unendliche Anmuth ihrer Beweg¬
ungen, sie sah die triumphirende Art , welche die Gtäfin fast

Qn  den Tag legte, und eine Art Selbstverachtung be-
wachügte sich des jungen Mädchens und machte es befangen.

, Und mit einem Blick erkannte Gräfin Beacham, wie lieb-
und schön Elsa Gerant sei, wie vollkommen unmöglich

toQT' mit ihr in die Schranken zu treten , um ihr Hugo's
abwendig zu machen. Aber dann blitzartig las sie die

Sprache von Else's Augen und ein Lächeln umspielte mit
»uem Mal ihre Lippen.
r hatte offenbar von dem intimen Verkehr Kunde er-
LJ en' Welcher einst zwischen ihr und Hugo Cameron bestan-

• - a ließ am Ende doch noch ihre Eifersucht sich wach-
*» r~4  v dadurch ein Bruch zwischen dem Liebespaar sich
z,^ t°nde bringen. Vielleicht brauchte der verzweifelte
tn-mf ' no<̂ welchem sie nur im! alleräußersten Nothfall

_' en  sollte , gar nicht angewandt zu werden. Elsa sah

nicht wie ein Mädchen aus , welches eine Rivalin neben sich
haben würde, und Gräfin Beacham unterschätze ihre eigene
Macht keineswegs.

Sie hatte Berechtigung dazu. Ihre Erscheinung war
geradezu bestrickend schön.

Sie hatte das goldige Haar in einem Knoten am Hintcr-
kopf befestigt: das helle Seidenkleid , welches sie trug, war
reich mit Spitzen geziert; die kleinen Goldlackschuhe brach¬
ten den Fuß erst zur Geltung.

Frau von Debrett und die Baronin aus das Freundlich¬
ste begrüßend, Herrn Melville leicht mit dem Kopf zunickend,
wandte sie sich lächelnd an Elsa und hielt derselben beide Hän¬
de entgegen.

„Ich habe dieser Begegnung mit Freuden entgegenge¬
sehen!" sprach sie mit verbindlichem Tonfall der Stimme,
„Sie müssen wissen, daß ich eine alte Freundin Hugo Ca-
meron's bin. Darf ich hoffen, daß Sie mir gestatten, auch
die Ihre zu werden ? Ich kann nicht umhin , Ihnen zu ver-
sichern, daß ich ihn einen ganz bevorzugten Menschen nenne;
übrigens verdient er es, vom Schicksal bevorzugt zu sein."

„Sie sind sehr gütig ", entgegnete Elsa kalt, denn die
Worte und mehr die Art, in welcher dieselben gesprochen wur¬
den, hatteir sie verletzt. Die offene Erwähnung ihrer Ver¬
lobung war ihr unangenehm , und peinlicher noch fühlte sie
sich durch das Kompliment berührt , welches eine Fremde ihr
zollte.

Gräfin Beacham's Augen ruhten auf Elsa, während sie
in den Gartenstuhl sank, welchen man ihr bot, und das Mäd¬
chen glaubte unter der lächelnden Oberfläche eine Art mitlei¬
diger Herablassung zu entdecken, welche ihr nicht behagte.
Dieselbe schien ihr andeuten zu sollen, daß, wenn sich Elsa
Gerant in Hugo's Liebe glücklich fühlte, dies nur geschehen
könne, weil es der Gräfin behagt habe, ihr diese Liebe zu
gönnen.

Wären Lola Straatman 's achtlose Worte nicht gespro¬
chen worden, so würde Elsa möglicherweise die Eifersucht,
welche sie jetzt beherrschte, gar nie empfunden haben. Doch
da sie dieselben einmal vernommen , so behielten dieselben
auch ihren Stachel . Sie liebte Hugo Cameron grenzenlos, sie
hatte ihm ihr ganzes Herz geschenkt, jenes edle, reine Herz,
in das die Liebe nie zuvor ihren Einzug gehalten, und der
Gedanke, daß er vor ihr eine andere geliebt habe, barg für
sie Höllenqualen in sich, — Höllenqualen , welche sie zermar¬
terten und welche sie diese andere, der einst seine Liebe gegol¬
ten hatte, instinktiv hassen ließ, — hassen, so glühend, so
wild, daß sie zurückschrak vor diesem Haß, vor sich selbst. —

Elsa's Vergangenheit , so gering dieselbe auch war, ent¬
ging dem scharfen Auge der Gräfin nicht und diese fand Ge¬
fallen daran . Durch Elsa hake Laura Beacham furchtbr ge-
littten ; die Aussicht, sich dieses Leidens wegen rächen zu kön¬
nen, bereitete ihr unverholenes Vergnügen . Die Schönheit
des Mädchens hatte die Abneigung , welche sie für dasselbe em-
Pfunden, in positiven Haß verwandelt , und sie gestand sich,
daß sie auch nicht den geringsten Anslug von Reue .empfinden
würde, wenn es ihr gelang , das Leben Elsa's zu zerstören, ihr
die Liebe zu rauben , deren sie so unfehlbar sicher zu sein
glaubte. Die Gräfin war keine gewissenhafte Person und sie
erkannte sofort, daß die Gegnerin , welche sie vernichten woll¬
te, die personificirte Ehrlichkeit sei, wodurch es ihr nur um
so leichter werden mußte, mit unlauteren Waffen gegen die¬
selbe anzukämpfen. Während sie schön und anmuthig , wie nie
zuvor, dasaß und lächelnd vor sich hinblickte, wogten die dia¬
bolischsten Gedanken in ihrem Kopf auf und ab.

Wie hatte sie die Stunde der Rache herbeigesehnt, — wie
heiß und wie lange ! Würde nicht Franz Ashton ihr zur Seite
gestanden haben, sie hätte es nicht über sich vermocht, so ge-
duldig zu warten . Er aber hatte sie dazu gezwungen, und ob-
wohl sie zu wiederholten Malen den Versuch machte, sich ge¬
gen seinen Willen aufzulehnen, fügte sie sich schließlich doch,
weil sie sich sagte, daß sie ohne seinen Beistand unfähig sei,
den Racheplan durchzuführen, welcher einzig sie zum Siege
führen konnte.

Die sechs Wochen des glücklichen Brautstandes , welche
sie Elsa nie würde vergessen können, steigerten nur ihren Groll
und Haß gegen die vom Glück begünssigte Nebenbuhlerin.
Sie hatte sich erzählen lassen, wie glühend heiß Hugo Ca¬
meron seine schöne Braut liebe, und halb verächtlich, halb
mitleidig dazu gelächelt, wenn man hinzufügte, daß der Ba-
ron Humphrcy Gerant über die Verlobung seiner Tochter
überglücklich sei. Wurden ihre Leiden durch solche Mittheil-
ungen erhöht, so stieg auch ihr Groll , so verhärtete sich auch

ihr Herz und machte sie um so geneigter, allen bösen Ein¬
flüsterungen zu lauschen, die Franz Ashton stets in Bereit¬
schaft hatte.

„Sie fürchtet sich vor mir , die schöne Elsa", sagte sie sich
jetzt, während sie den dunklen Augen des Mädchens begeg¬
nete. „Man muß ihr von den Huldigungen erzählt haben, die
Hugo mir darbrachte. Sie aber ist von einem unsagbaren
Stolz beseelt und leidet unter dem Bewußtsein, eine Neben¬
buhlerin zu haben. Unsere Pläne dürften sich leichter durch-
führen lassen, als ich dachte. Vielleicht ist die Waffe nicht ein¬
mal nothwendig , welche Franz , Ashton besitzt. S>efto besser für
sie, desto besser für uns !"

„Ah, da kommen die Herren ! rief die Baronin Hartopp,
als eine Anzahl Männer im Jagdanzuge sichtbar wurden.

Einen Blick aus die Gräfin Beacham werfend, bemerkte
Elsa, daß eine zarte Röthe derselben in die Wangen ssieg, die
jedoch einer tödtlichen Blässe Raum gab. Unwillkürlich be¬
gegneten sich blitzartig beider Augen. Im nächsten Moment
bot Laura völlig gefaßt Cameron die Hand, und indem sie
lächelnd in sein sonngebrüuntes Antlitz blickte, sprach sie:

„Ich habe dem Fräulein von Gerant soeben gesagt, für
welch bevorzugten Günstling des Glückes ich Sie halte. Ich
hoffe, daß uns vor dem Diner noch Zeit erübrigt, wie einst,
uns angenehm zu unterhalten . Sie erinnern, daß- die Zeit,
welche der Speisestunde voranging , immer die köstlichste
für uns war ? Sollte es aber nicht sein können, so werde ich,
wohl nach dem Speisen einige Augenblicke der Muße finden,
allein mit Ihnen zu sprechen. Da ich so eng mit Ihnen be¬
freundet war , so muß Ihre Braut mich schon als Freundin
mit in den Kauf nehmen . Ich, hoffe, sie thut es gern!"

Diese Worte lvaren im liebenswürdigsten Tone gespro¬
chen und die Herzenswärme , welche sie dabei zur Schau trug,
war von täuschender Natürlichkeit.

Elsa erhob sich und antwortete nur durch eine leichte
Verneinung ; ihres Vaters ansichtig werdend, eilte sie auf
diesen zu.

Als sie einige Minuten später in seiner und Carlos Me-
villes Begleitung dem Hause zuschritt, gewahrte sie unmittel¬
bar vor sich die Gräfin Beacham mit Hugo Cameron. Die
schlanke Hand der schönen Frau ruhte auf dem Arm des jun¬
gen Mannes , ihre Augen waren flehend zu ihm emporge¬
richtet, oder bildete Elsa sich nur ein, daß der Ausdruck die¬
ser dunklen Augensterne ein flehender sei? Der junge Mann
hatte das Haupt zu Laura Beacham geneigt und lächelte. Elsa
empfand mit einem Mal ein heißes Weh in ihrem Herzen
auffteigen. Woher kam dasselbe?

Als sie an der Seite der übrigen durch die Vorhalle
schritt, warf sie einen Blick in den alten, venezianischen Spie¬
gel, welcher die eine Wand zierte, und sie erschrak vor der
fahlen Blässe ihres Antlitzes.

7. Kapitel.
Elsa pflegte stets die erste zu sein, welche im Salon er¬

schien, wenn nicht Hugo Cameron ihr zuvorkam; die beiden
sahen sich recht wenig allein in dem von Gästen überfüllten
Hause und Elsa legte deshalb hohen Werth darauf, die we¬
lligen Minuten nicht zu versäumen, welche sie mit dem Ge¬
liebten vor der Dinerstunde ' verplaudern konnte. Heute aber,
anstatt wie sonst eilig Toilette zu machen und dann leicht¬
füßig die Treppe hinab in den Salon zu eilen, in wel¬
chem eine hohe Männergestalt ihres Kommens harrte, — heu¬
te entließ sie als sie fertig war , ihre Zofe und ließ sich auf
den Fauteuil vor dem Kamin niedersinken.

Es war noch früh , sie hätten mindestens eine Viertel¬
stunde verplaudern können, — warum suchte sie die Gelegen¬
heit nicht? Weil eine thörichte, sinnlose Eifersucht sich ihrer
bemächtigt hatte , gegen welche anzukämpfen sie sich unfähig
fühlte. Und doch! Hugo war edel, vornehm und wahr, er
liebte sie; — weshalb würde er sie sonst zum Weibe begehrt
haben ? Sie sagte sich das alles, aber die Eifersucht wollte sich
trotzdenl nicht zum Schweigell bringen lassen. Er bewunderte
die Gräfin Beacham ; — wie sollte er so viel Schönheit, An¬
muth und Liebreiz nicht bewundern ? Vielleicht hatte er sie
sogar in der Vergangenheit geliebt ; jede derartige Empfind¬
ung aber hatte unbedingt längst aufgehört zu bestehen. Elsa
schämte sich ihrer eigenen Schwäche. Rasch entschlossen sprang
sie auf ; sie wollte ihren Grübeleien ein Ende machen und so
griff sie denn nach Fächer unh Handschuhen und eilte in den
Salon hinab.

(Fortsetzung folgt.)
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Ueber unser diesmaliges Winter-Wetter
schreibt Dr . Rudolf Scala im „Tag " : Nach einem Spät-
herbst der bis in den Dezember hinein durch vergleichsweise
Wärme und Mäßigkeit der Niederschläge darüber hinweg¬
täuschte. daß die kürzeste Zeit des Jahres herangekommen
und Straßenschmutz und Winterkälte längst ihr Regiment
angetreten haben sollten, ist kurz vor Weihnachten der Win¬
ter mit Kälte, Schneestürmen und Ueberschwemmungen her¬
eingebrochen. Während eine Kältewelle, die das hundert-
theilige Thermometer bis zu 3 Grad unter dem Nullpunkt
herabsinken ließ, über die Vereinigten Staaten von Nord-
amerika hinwegging, trat in Dänemark fast auf sämmtlichen
Bahnen eine mehrtägige Verkehrsstockung durch Schneever-
wehungen ein, und fast gleichzeitig ging über einen großen
Theil des westlichen Deutschlands ein so unerhörtes Regen¬
wetter nieder, daß zahlreiche Nebenflüsse des Rheins , wie
Ruhr und Wupper, zu einer gefahrdrohenden Höhe anschwol-
lm. Die mäßigen Frosttemperaturen , die in der Mitte des
Dezembers in Deutschland herrschten, haben indeß unerwar-
tet schnell unerhört warmen Tagen Platz gemacht und gegen¬
wärtig — Anfang Januar — steht das Thermometer auf
einer Höhe, wie sie um diese Jahreszeit den Breitegraden
von Triest und Florenz angemessen ist, und nur der eintönig
graue Himmel gemahnt daran , daß wir in borealen Ländern
sind.

Da schon die beiden letztverflossenenWinter sich durch
einen abnormen Verlaus ausgezeichnet, liegt die Frage nach
den Launenhaftigkeiten nahe, die uns der diesjährige Winter
bescheeren wird, und wenn der Verlauf der nächsten Monate
diese Befürchtungen rechtfertigen und bie Falbsche Wetter¬
prognose zu Schanden machen sollte, die für das erste Halb¬
jahr 1902 verhältnißmäßig günstiges Wetter prophezeit, wird
es gewiß an Betrachtungen darübler nicht fehlen, ob unser
Klima nicht einer langsamen Veränderung im ungünstigen
Sinne unterworfen ist. Daß letzteres nicht unmöglich, ja so¬
gar einigermaßen wahrscheinlich ist, nimmt die Meteorologie
aus verschiedenen Gründen an, unter denen besonders der
Umstand schwer ins Gewicht fällt , daß die Erde sich gegen¬
wärtig um die Zeit der Wintersonnenwende auch in der Son¬
nennähe befindet, woraus eine Verkürzung des Winters um
drei bis vier Tage auf der nördlichen Erdhalbkugel statt¬
findet, während in rund 11000 Jahren die Verhältnisse sich in
das keiner weiteren Beweisführung , daß sich klimatische
Schwankungen auf Grund dieser so langsam wechselnden
Stellung der Erde in ihrer Bahn viel zu allmählich vollzie¬
hen, um in der kurzen Spanne einer oder mehrerer Men¬
schenalter deutlich zum Ausdruck zu kommen.

„ Die vorgenannte Theorie praktisch auf ihre Richtigkeit zu
priifen, muß daher unseren fernen Nachrommen in einigen
tausend Jahren überlassen bleiben und da nur die Gegenwart
immer im Recht ist und wirklichen Eindruck aus die Lebenden
macht, wird die Diskussion darüber , ob unsere Winter wärmer
oder kälter werden, nie von der Tagesordnung verschwinden
und, je nachdem die letziverflossenen Wnter ausgefallen sind,
verschieden beantwortet werden. Daß das Klima ganzer
Länder und Erdtheile auch kürzeren Schwankungen unter¬
worfen ist, kann an der Hand der auf fast 200 Jahre zurückrei-
chmden meteorologischen Beobachtungen nicht bezweifelt wer¬
den. ^Zum Mindesten ist sicher, daß das Sprüchwort : „War¬
mer Sommer , kalter Winter " in den weitaus meisten Fällen
urcht zutrifft, und daß vielmehr auf ungewöhnlich warme
Sommer meistens auch milde Muter ebenso folgen, wie auf
strenge und langanhaltende Winter in der Regel auch kühle,
verregnete Sommer zu kommen pflegen. Mit anderen Wor-
ten ausgedrückt heißt das so viel, daß unser Klima einer an-
uahernd regelmäßigen Periodizität in der Weise unterworfen
m, daß nach einer zwei- bis dreijährigen Zeit von mehr als
s/Echschnittlicher Wärme die mittlere Temperatur der näch¬
sten Jahre und Jahreszeiten zunächst auf den vieljährigen
Durchschnitt und sodann unter diesen sinkt, bis nach einigen
!W cn  und ungewöhnlich kalten Wintern und Jahren wieder
höhere Jahrestemperaturen zur Geltung kommen, wobei al¬
lerdings nicht ausgeschlossen ist, daß sich in der Mitte dieser
von einem Wärmeextrem bis zur nächsten 11 bis 13 Jahre
Umfassenden Periode unerwartet noch ein besonders warmes
^vhr emschiebt.

Tauben als Wetter-Propheten.
bnr Queich die soglenannten Bauernregeln für die Wüter-

üon  der früheren Beachtung eingebüßt haben,
n ^ dusch die Witterungskunde der Wetterprophezeiungen
ten wissenschaftliche Grundlage gestellt worden sind, hal-
ar  vwLandleute doch noch immer an der Bedeutung gewisser
^Selchen fest, deren Beobachtungen sich schon von Eltern und
ri V^ . sie vererbt hat. Es ist wohl zuzugeben, daß diese
g, ,^ -wferungen manches Werthvolle enthalten , und auch die
tdn b̂2 ^ der Witternngskunde sind nicht so übermüthig , die
u, Grundlage einiger solcher Naturbeobachtungen
bern sr> b<n. Wenn die Bewohner des flachen Landes aus
ftrms der Thiers und zuweilen auch aus dem Zu-
fan, C' o" Pflanzen den Gang des Wetters im Voraus be°
^erechl ch t0 °^ en' f° haben sie wahrscheinlich am ehesten eine
den rnü
Wetters

Erdbeben verrathen haben, lange bevor irgend
Ensch eine Ahnung von einer bevorstehendenKatastrophe

den tÄ 11”9 dazu mit Bezug auf di« Vögel. Die Vogelner-
SW+ÜTgegenüber den Schwankungen im Zustande des
^intr 'st empfindlich sein , '.vie sie ja auch mehrfach den

baOo rtf» tne «lynung von einer vevornepenoen Katastropye
rauf ’?,- wird jetzt in einer wissenschaftlichen Zeitschrift da-
L« ,ienb?^ ^ seN' daß im Besonderen diê Tauben bei vielen

m dem Rufe stehen, zuverlässige Wetterpropheten zu

sein. Es wird unter Anderem behauptet , daß sie den Eintritt
von Regen anzeigen, wenn sie mit dem Kopf gegen Osten auf
den Dächern hocken, alsdann soll Regen spätestens am näch¬
sten ^ agc zu erwarten sein, ebenso deutet es angeblich auf
schlechtes Wetter, wenn sie sich nicht weit von ihrer Behausung
entfernen oder ungewöhnlich früh in den Schlag zurückkehren.
Fliegen sie dagegen weit aus und kommen spät heim, so ist
das ein sicheres Zeichen für gutes , beständiges Wetter. Es
würde vielleicht die geringe Mühe verlohnen, wenn möglichst
viele Beobachtungen über ein derartiges Verhalten von Tau¬
ben angesammelt würden , und es wäre jedenfalls leicht fest¬
zustellen, ob die wiedergegebenen Behauptungen berechtigt
sind.

Die Kinder und die Arbeit.
Wenn auch in der heiteren Jugendzeit das Spiel des Kin¬

des in den Vordergrund tritt , so ist doch auch andererseits zu
beachten, daß dem Kinde recht früh eine gewisse Arbeitslust an»
geivöhnt werden muß . Hat das Kind seine Jugend nur im
Spiel verlebt, so ist die Arbeitslust nicht zu verspüren, die der
Ernst des Lebens gebieterisch beansprucht. Im Haushalte hat
das Kind viel Gelegenheit zum Arbeiten. Damit es davei
denke und seine Kräfte geschickt anwende, muß das Kind, was
es ausführt , möglichst selbständig thun . Es ist verkehrt, das
Kind fortwährend zu bedienen. Die Kinder sind keineswegs
so ungeschickt, als Viele glauben, ja , manche stellen sich nur
aus Beguemlichkeit ungeschickt. Alle Kinder müssen gleich¬
mäßig zur Arbeit angehalten werden. Verkehrt ist es, wenn
das geschickte ältere Kind Alles für die Uebrigen ausführen
muß. Es läßt sich für jedes Alter ein demselben entsprechen¬
des nützliches Thun besorgen. Freilich hat das Arbeiten auch
seine Grenze. Die Gesundheit der Kinder, die Zwecke der Er¬
ziehung verbieten von selbst eine Uebertreibung. Tos Kind
soll durch Arbeit etwas vom Ernst des Lebens schmecken, die
Willenskraft gestärkt werden. Beim Spiel hantirt das Kind
auf's Geradewohl, die Phantasie wird auf verschiedene Weise
befriedigt : bei der Arbeit kommt es dagegen aus den Zweck an,
der erreicht werden muß : hier darf die Thätigkeit nicht abge¬
brochen werden. Hat das Kind so den Werth und die Bedeut¬
ung der Arbeit schätzen gelernt , dann wird am ungezwunge¬
nen Spiele es um so mehr Gefallen haben und so vor Lange¬
weile bewahrt sein!

Die Krankheiten der Bienen.
Eine sehr gefürchtete Krankheit ist die Faulbrut , auch

Bienenpest genannt , deren Auftreten zumeist das Aussterben
ganzer Bienenstände zur Folge hat . Besonders häufig tritt
die Faulbrutkrankheit in Deutschland auf, in Oesterreich ist
sie bisher erst selten und nur vereinzelt aufgetreten. Schon
der Name bezeichnet das Wesen der Krankheit ; Faulbrut ist
das Absterben der Brut , Uebergehen derselben in Fäulniß un¬
ter Verbreitung eines unerträglichen , pestartigen Geruches.
Die gefährlichste Krankheit unserer Bienen und mit Recht von
allen Infekten gefürchtet ist die Ruhr . Sie tritt im Spät¬
winter auf und rafft alljährlich viele Tausende von Stöcken
hinweg. Das Wesen dieser Krankheit ist jedoch erforscht. Es
besieht darin , daß die Bienen den in ihren Leibern angesam-
meltenUnrath nicht mehr halten können, sondern sich imStocke
entleeren und dabei Stockwände, Rähmchen, Honigioaben
und sich selbst gegenseitig beschmutzen. In dem entstehenden
Gestanks löst sich die Bienentraube und das Volk geht rasch
dem Untergange entgegen. Die Ruhr hat ihren Grund in
einer Darmkrankheit , und diese entsteht aus zweierlei Veran¬
lassungen: entweder wurden die Bienen durch eine zu kalte
Wohnung oder durch öftere Störung zu stärkerer Honigzehr-
ung genöthigt und können dann bei langer Wintergefangen-
schast den Darminhalt nicht mehr zurückhalten. In diesem
Falle hilft ein baldiger Reingungsausflug dem Uebel voll¬
kommen ab. Tritt ein solcher nicht ein, dann ist das Volk
verloren. Die zweite Ursache ist schlechtes, in Gährung über¬
gegangenes Futter . Diesem Uebel kann man durch schnelles
Darreichen von lauwarmem guten Honig oder aufgelöstem
Kandiszucker gesteuert werden. Wo aber die Entstehungsur-
sache einer Krankheit bekannt ist, ist das Verhindern derselben
leichter als deren Beseitigung . Man trage also Sorge für
gutes Winterfutter , für warme Einwinterung und stir Fern¬
haltung aller Störungen während der Winterruhe . Dadurch
wird, wenn der Winter nicht an und für sich überaus lange
dauert , der Ruhr der Nährboden entzogen. , ,

Aus den Vereinen.
In der stattgesundenen Generalversammlung des Obst¬

und Gartenbauvereins O b e rl ahn st ein hielt Herr Rek¬
tor Laux von hier einen Vortrag über „Obstbaumpflege".
Aus demselben wollen wir das zur Zeit vorzunehmende Aus-
putzen der Obstbäume unseren verehrten Lesern mittheilen.
Redner führte hierbei rmgefähr folgendes aus : Man entferne
1. alles, was ins Innere der Krone hineinwächst, von den sich
kreuzenden Resten die schwächsten, 2. von den übereinanderste,
henden den unterdrückten, welches in der Regel der unterste
ist, 3. alle abgestorbenen Aeste, 4. alle Abstümpfe, denn durch
diese theilt sich die Fäulniß leicht bem Stamme mit , welches
Siechthum und Absterben des ganzen Baumes zur Folge hat,
6. die Mistel, welche eine Schmarotzerpflanze ist und 7. dm
Hexmbescn. Die beidm letzten müssen mit ihren Wurzeln
ausgeschnitten werden. Bei diesem ab- und Ausschneiden ist
es Hauptsache, stets durch dm Astring zu schneidm, den
Schnitt mittels des Messers zu glätten und mit Steinkohlen-
theer zu bestreichen. Dieses Bestreichen kann aber nur ange¬

wandt werden, wmn der Baum ruht , d. i. ungefähr die
Zeit vom Oktober bis Miste März . Auch die Borke muß an
Stamm und Aesten weggekratzt, Moose und Pilze müssen ent¬
fernt und Stamm und Aeste mit einer Kalklösung, bestehend
aus Kalk, Rinderblut , Ochsenruß und Abtritt, bestrichen wer¬
den. Aus der sich anschließenden, lebhaften Diskussion er-,
kannte man , mit welch' großerAusmerksamkeitdieZuhörer den
belehrenden Worten des Vortragenden folgten.

Nass. Bienenzüchter-Verein.
ck. I g ft a d t, 12. Jan . Heute Nachmittag fand im Saa¬

le des Herrn E. Meinschmidt am Bahnhofe dahier die Januar¬
versammlung des „Nass. Bienenzüchtervereins, Sektion Wies¬
baden" statt . Anwesend waren Mitglieder aus Wiesbaden,
Biebrich, Bierstadt , Naurod , Auringen , Igstadt , Breckenheim.
Medenbach, Wildsachsen, Nordenstadt und Wallau. Herr
Pfarrer Kopfermann -Breckenheim eröffnete und leitete die
Versammlung . Es sei Thatsache so führte derselbe aus, daß
die Imkerei zurückgehe und daß diejenigen nicht ganz unrecht
hätten, die die Bienenzucht als Sport bezeichnetm. Ein
Hauptgrund des Rückganges sei die Honigpantscherei. Wie
an Stelle der Butter die Margarine verwendet würde, so tre¬
ten anstelle des reinen Naturhonigs vielfach Honigsurrogate
aller Art : billig und schlecht. Die Bienenzüchtervereinehät»
ten zwar alles ausgeboten, dem unlauteren Wettbewerb ent¬
gegenzuwirken, es seien aber merkliche Resultate nicht zu ver¬
zeichnen. Doch das dürfe die reellen Imker nicht entmuthig-
en, ihre Aufgabe sei vielmehr, mit aller Energie und- dm^ l
rationellen Betrieb möglichst gute Ernten zu erzielen. An
Absatz für guten Honig würde es dann auch nicht fehlen.
Recht nachtheilig wirke die ungewöhnlich milde Witterung
des gegenwärtigen Winters auf die Bienen. Daß am 81. '
Dezember die Bienen einen vollen Flugtag hatten, dürfte
wohl noch selten vorgekommen sein. Das beständige Unru--
higsein und die allzu häufigen Ausflüge veranlassen ein
ganz bedeutendes Zehren an den Vorräthen und es sei konsta-
tirt , daß schon jetzt. gewaltige Lücken in den Honiqtafeln ent- '
standen sind, die unter Umständen den Völkern zum Verder¬
ben werden können, wenn nicht rechtzeitig mit Füttern und,
Tränken eingegrisfen würde. Zudem veranlassen das milde
Wetter und 'die wiederholten Ausflüge die Bienen zum Brut¬
ansatz und wohin ein solcher führen kann, wenn starke Kälte
nachfolgt, weiß jeder Imker aus Erfahrung . Also: doppelte
Aufmerksamkeit in diesem italienischen Winter! Wie der
Imker einzugreisen, zu füttern , zu tränken, zu lüften, zu hei-,
len habe, das alles wurde ausführlich erwogen, es würde eben'
über den Rahmen eines Zeitungsberichtes hinausgehen,
wenn wir hier näher darauf eingehen wollten. Es wurden
denn noch die Jahresbeiträge von den anwesenden Mitglie¬
dern erhoben und schließlich wurde die Tagesordnung für die
am 9. Februar im Hotel „Zur Erholung " bei Station
Auringen -Medenbach stattsindende Versammlung festgestellt.
Sie lautet wie folgt : 1. Vortrag des Wanderlehrers Alberti-
Amöneburg über das Neueste auf dem Gebiete der Bienen¬
zucht". 2.Erhebung der restirenden Beiträge pro 1902 und
3. Neuwahl des Vorstandes . 4. Verschiedenes. Die Sektton
Mesbaden ist die stärkste des Bienenzüchtervereins im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden und zählt annähernd 100 Mt-
glieder.

AllTllCH GLANZEND BEGUTACHTET: !

SAlUTASMSff
TOILETTE -FETT -SEIFE

ünüSsertrotten für Jjant-« Ceintpfieaät Relit, « 110, sparsam.
L.Naumann,Seifen-u.Parfümeriefabrik,Ottenbacha.M. ä

CD"

p Bürstenaum-Kratzen
■ Scheeren

etc.
äur Pflege der Obflbäume liefert in vorzüglicher Qualität und bewährten
Formen zu billigsten Preisen,

Cr.Eberhardt,
W iesbaden , Lauggasse 40.

MflT Illustriere Preisliste kostenlos. *1

Manche alte *

Wäscherin
wäre viel älter geworden, wenn sie
nicht die Wäsche so viel hätte reiben

müssen, sondern

Dr.Thompson’sSeifenpulver
mit dem SCHWAN

gehabt hätte . Das macht jede Wäsche
mühelos blendend weiss.

t Man verlange es überall!
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XVII . Jahrgang

Amtlicher Theil.
Bekauntmachnng.

Die Herren Stadtverordnete » werden auf
Freita «, de» 17 . Januar 1» Ü2

Nachmittags 4 Uhr,
in den Bürgersaal des stiaihhanses zur Sitznna ergebenst
emgeladen .* 1II.

Bekanntmachung.
®ie Ehefrau Karl Römer , Katharine grb . Sprie¬

stersbach , geboren am 1. Dezember 1880  zu Oelsberg,
zuletzt Hochstätte Nr . 23 wohnhaft , entzieht sich der Fürsorge
für ihr Kind , sodaß dasselbe aus öfseutlichen Mitteln unter-
halten werden muß

Wir bitten um Mittheilung ihres Aufenthaltsorts.
Wiesbaden , den 11 . Januar 1902 . 943

_ _ Der Magistrat . — Armeiiverwaltung.
Tagesordnung:

I . Gewährung eines Kredits von 300 M . zu den Kosten
der diesjährigen Pserdemustcrung , sowie Neuwahl eines
Taxators.

2 - Antrag auf Erhöhung des städtischen Zuschusses zur
Unterhaltung der Bolksbibliotheken und der Lesehalle von
6000 auf 80 OO M . pro Jahr.

3 . Ankauf eines Grundstücks im Distrikt „ Auf der Salz . "
4 . Austausch von Gelände zur Straßeuregulirung Ecke

Leberbirg und Wilhelmshöhe.
5 . Käufliche Erwerbung einer Grundfläche zur Er¬

breiterung der Dotzheimerstraße.
6. Aenderuiig des Fluchlliuieuplanes der Schützenstraße,
7 . Festsetzung von Fluchtlinien für das Terrain der

alten Jnfantklie -Kaserne.
8 . Aenderuiig des Fluchtlinienplanes für das Terrain

zwischen Aar - und Lahnstraße zwecks Verlegung eines Fuß-
wegs.

9 . Fluchtlinienplan für die Erbreiterung der Langgasse
zwischen Taunusstraße und Kranzplatz.

10 . Herrichtung eines abgeschlossenen Raumes im Leih¬
hause zur linlerbringung der Demmin ' jchen Sammlung.

II . Schaffung von zwei etatsiiiäßigenBurcau -Assistenlen-
stellen bei der Steuerabkheilung des Magistrats.

12 . Dcsgl . der etatsmäßigcn Dienststelle eines ersten
technischen Assistenten für die Unterhaltung der städtischen
Gebäude , sowie Besetzung dieser Stelle.

13 . Desgl . der ckasmäßigen Dienststelle eines Redakteurs
des städtiicheu Badcblaites, sowie Besetzung dieser 5 teil?.

14 . Abänderung des Nvrmal -Befolduiigsplans durch
Uebertragiing einer Dienststelle aus der Gehallsklasse B , V
nach Klasse ß , IV.

15 . Feste Anstellung des Aemeaufsehers Wolfshol.
16 . Desgl . des Aceiseamtsdieners (» wert.
17 . Neuwahl der ständigen Ausschüsse mit Ausnahme

des bereits gewählten Wahlausschusses , sowie Neuwahl von
Mitgliedern der gemischten Deputationen und Kommissionen.

18  Anfrage des Stadtverordneten Hartmann an den
Magistrat „ wegen der BetricbSeröffnung der elektrischen
Bahnlinie durch die Mainzerstraße . "

(Zu Nr . 3 berichtet der Finanzausschuß , zu Nr . 6 und
7 der Bauausschnß, zu Nr. 13 der Organisationsausschuß
und zu Nr . 17 der Wahlausschuß ) .

Wiesbaden , den 14. Januar 1902.
Der Vorsitzende

ber Stadtverordneten -Versammlung.

Verdingung.

Die Herstellung und Anlieferung der Treppenstufen  ans
Granit für den Erweiterungsbau der Mittelschule an der Luisenstr.
Hierselbst soll im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden.

. Verdingungsunterlagen einschließlich Zeichnungen können , so-
.weit der Vorrath reicht , Vormittags von 9- 12 Uhr gegen Zahlung
von 1 Mark auf Zimmer Nr . 41 des neuen Rathhauscs bezogen
werden.

Auswärtige Submittenten wollen den obigen Betrag bestell-
geldfrei an unseren technischen Sekretär Andreß,Nathhaus hier,
einsenden.

Es werden nur diejenigen Angebote im Termin bekannt gege-
ben bezw . bei der Zuschlagsertheilung berücksichtigt , zu denen die
diesseits abgegebenen Unterlagen benutzt werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A . 59 " versehene An-
geböte sind spätestens bis Samstag , den 25. Januar 1902 Vormit-
tags 10 Uhr hierher einzureichen.

Znschlagsfrist : vier Wochen . ggg
Wiesbaden , den 13. Januar 1902.

Das Stadtbauamt , Abth . für Hochbau:
_ _ __ ___ _ Genzmcr , König !. Vaurath.

Verdingung.

Die Ausführung der Beleuchtungskörper für die Er-
Welterungsbauten  des Königl . Theaters hierselbst soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden

, Verdingungsunterlagen einschließlich Zeichnungen können , so-
weit der Vorrath reicht , Vormittags von 9- 12 Uhr gegen Zahlung
von 1,50 M . auf Zimmer Nr . 41 des neuen Rathhauses bezogen
werden.

Auswärtige Submittenten wollen obigen Betrag bestellgeldfrei
an unseren technischen SekretärAndreß  Rathhaus hier , emsenden.

Es werden nur diejenigen Angebotn im Termin bekannt gege-
ben , bezw . bei der Zuschlagsertheilung berücksichtigt , zu denen die
diesseits abgegebenen Unterlagen benutzt werden

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A. 58 " versehene An-
geböte sind spätestens bis Dienstag , den 28. Januar 1902 Vormik-
tagst 0 Uhr hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der etwa er-
schienenen Anbieter.

Zuschlagsfrist : vier Wochen.

Wiesbaden , den 13. Januar 1902 . - 93 z,
Das Stadtbauamt , Ath . für Hochbau:

Genzmer , Königl . Baurath.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt wührcnv der Wintermonat«

Oktober bis einschl . März ) um JO Uhr Vormittags.
6396 Stadt . Aeiese - Ämt
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für deu Kreis Wiesbaden (Stadt ) .
(8 34 de- Jnvaliden-VersicherungSgesetzes vom 13. Juli 1899.)

Für die nach dem vorbezeichncten NeichSgesetzevcrsicherungs-
vsiichtiarn Personen im Kreise Wiesbaden (Stadi) sind für die
Feit vom 1. Januar 1900 bis 31. Dezember 1910, vorbehaltlich etwaiger
andcrweiter Festsetzung, nachbezeichnctc Wochtnbeiträge zu entrichten,

und zwar:

2.  Mitglieder der Betriebs-
Krankenkasse für die bei dem
Wegebau des Bczirksver-
bandes d. Regierungsbezirks
Wiesbaden bcschästigtenPcr-

sonen zu Wiesbaden.
H 5 und 16 des Statuts.

8. Mitglieder der Kranken¬
kasse der Glaser -Jnnnng zu

Wiesbaden.
4 . Mitglieder der Kranken¬

kasse der Knscr -Jnunng zu
Wiesbaden.

8 . Mitglieder der Kranken-
kasse der Metzger -Innung

zu Wiesbaden . -
6 . Mitglieder der Kranken

kasse der Schneider -Innung
z» Wiesbaden.

7 . Mitglieder der Kranken¬
kasse der Schreiner -Innung

zu Wiesbaden.
8 . Mitglieder der Kranken¬

kasse der Schuhmacher»
Innung zn Wiesbaden.

9 . Mitglieder der Kranken¬
kasse der Tapczicrer-
Jnnnng zn Wiesbaden.
„ ) MitgliederklaffrI§ 13 ii

des Statut ; ^ ' in
9 » . Mitglieder der Kranken¬

kasse sttr die Bärker-Jnnnng
zu Wiesbaden.

8 1l der ( MitgU-d-rklass- I u. U
Statuts ( " IV
9b . Mitglieder der Kranken-

kasse für die Fnhrherren-
Innung zu Wiesbaden.

! Mitglieder-KlasseI• TTT

• IV
9c . Mitglieder der Kranken¬

kasse für Tüncher -, Stncca-
keur-, Maler u. Lackirer-
Junuug zu Wiesbaden.

, MitgliedcrklasscI
§11 bc« S m tiu .hi
Statuts \ n IV

10 . Mitglieder der Kranken¬
kasse der Maschinenfabrik
W . PhiliPPi zn Wiesbaden
und Dotzheim.

' a. deren durchschnittlicher
Tagelohn auf 3 Mk.
festgesetzt ist . _ .

1 b . deren durchschnittlicher
Tagelohn aus2.20 Mk.
festgesetzt ist

Der Woche,tt-ritvag derjenigenLohn-
lUiie, in welche der deeihunder!-
sacde Beiragte » nach den Statuten
für die Bemessung der Krallten,
kagenbeilrägezn Grunde zu legenden

wirklichentäglichen Arbeits¬
verdienste» stillt.

14

14

§ 5 bcs
Statuts'

20

20

24

24

14
20

24

14
20

24

24

30

30

30

Ein Wochenbeitrag
in Lohnklasse

Für I II Sil iv ! V
Pf. Pf. von

Pf. Pf. 1Pf.
1 . Mitglieder der gemein,'.
Ortskrankenkaffe zn Wies¬

baden.
Mitgl-Klasse1

§13 beSy * HI ii.IV
Statuts ( . y u. VI

) . VII

14
20

—- 24
30

36

Ein Wochcnbeitrag
in Lohnklasse

Mitglieder der Post¬
krankenkassen.

KlasseI bei einem Taoelohn bis
einschl. 1.16 Mk. . . .

, II bei einem Tagelohu von
mehr als 1.18 Mk, bis
ciuschl. 1.83 Mk. . . .

f  III bei einem Tagelohu von
mehr als 1.83 Mk. bis
einschl. 2.83 Mk. . . .

, IV bei einem Tagelohn von
mehr als 2.83 Mk. bis
einschl. 3.83 Mk. . . .

. V bei einem Tagelohn über
3.83 Mk.

12 . Lehrer und Erzieher.
&. mir ciuem Jahrcsarbeilsverdienst

bis zu 1150 Mk. . . . - .
b . mit einem JabrcsarbcitSverdicnst

von mehr als 1150 bis 2000
Mark. . . . . . . .

18 . Alle ln Land - tu Forst-
wirthschaft beschäftigten
Betricbsbeaintcu.

14 . Alle übrige » in der
Land- und Forstnnrthschaft
beschäftigten Personen , wel
che keiner der in unserer
Bekanntmachung vom 14.
Dezember 1899 und deren
Nachträgen aufgcfiihrten
Krankenkaffen angehören:

») männlich.
b) weiblich . . . . . .

15 . Alle in sonstiger Weise
beschäftigten Personen , so¬
fern fie einer der vorerwähn¬
ten Krankenkaffen nicht an¬
gehören :

»1 erwachsene männliche Personenb) „ weibliche „
c) Lehrlinge über 16 Jahre
d) Lehrmädchen über 16 Jahre

Für diejenige » Personen,
welche als Lohn oder Wchalt
eine feste, für Wochen . Mo¬
nate , Vierteljahre od. Jahre
vereinbarte haare Ver¬
gütung erhalten , sind Bei¬
träge derjenigen Lohnklasse
zuentrichten . indereuGrenze«
die baare Vergütung fällt,
sofern diese Beiträge höher
sind, als die nach der vor¬
stehenden Bekanntmachung
maßgebenden.

Die Verwendung von Beitragsmarken einer höhere» Lohnklasse—
als gesetzlich vorgeschriebe» — ist allgemein zulässig. Wenn zwischen
dem Arbeitgeber und dem Versicherten die Versicherung in einer höheren
Lohnklasse nicht ausdrücklich vereinbart ist, so ist der Arbeitgeber nur zur
Leistung der Hälfte desjenigen Beitrags verpflichtet, welcher nach der vor¬
stehenden Bekanntmachung für den Versicherte» zu entrichten ist.

Zur richtigen und rechtzeitigen V er wen du l̂ g der
fälligni Beitragsmarken sind die Ä r°b e i t g eb er verpflichtet. R echt-
zeitig  geschieht die Verwendung nur dann, wenn sie bei 1ede r
Lohnzahlung,  u »d weuu keine Lohnzahlung stattfindet und der
Lohn gestundet wird, bei B ee n digung der Dienstverhalt.
n i s s eS oder am S chl u f s e e i n es j ed e n Ka l e » de r j a hr eS
erfolgt. Den Arbeitgebern stebt dar Recht zu, bei der Loh»111» l» ii l% . vv n »I■* **•* l** • ~ e» - ^ rv\ * „
Zahlung  den von ihnen beschäftigten Personen die Hälfte der Beiträge
in Abzug zu bringen. Diese Abzüge dürfen sich jedoch höchstens auf tne
für bk beiden letzten  Lohnzahlungsperioden entrichtetenBeitrage

I 1

Pf. 1

U 1

Pf. !

Ql !
von
Pf. !

IV |

Pf - i

V

Pf.

14 _ — — —

— 20 — — —

— — 24 — —

— — 30 —

— — — — 36

— — — 30 —

_ _ 36
Di« Wochenbeitrtig« bevjsniien Lohn-
iufje, in welch- der wirklich- Jahres-

arbcitsvechieust sällt und zwar:
von von von

mehr mehr mehr mehr
als als als als

350 M. 560 M. £50 M. 1150M.
bis dis bis MS bis

850?r. 550 M. 850 M. 1150M. eo.,vW.
14 Pf. 20 Ps. 24 Pf. 80 Pi. 36 Pf.

Ein Wochenbeitrag
der Lohnklasse

1 11 na IT v
von

.Pf. Pf- Pf. Pf. Pf.

24
20

24
- 24 — —

_ 20 — — —
20
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findet die Beschäftigung einer versicherungspfiichtigcn Person nicht
während der ganzen Beilragswoche bei demselben Arbeitgeber statt, so ist
von dcmseniacn Arbeitgeber der volle Wochenbeitrag zu entrichten, welcher
den Versicherten zuerst beschäftigt. Wurde dieser Verpflichtung nicht ge-
nügt und bat der Versicherte de» Beitrag nicht selbst entrichtet, so hat
derjenige Arbeitgeber , welcher den Versicherten weiterh -.n beschaitigl. den
Wochenbeitrag zu leisten. Steht der Versicherte gleichzeitig in mtfcmn
bie Bersicherungspflicht begründende» Arbeits - und Dicnstverhältniffen
so hasten alle Arbeitgeber als Gcsamiutschuldncr für die vollen Wochen
beiträqe Die unterlassene M a r ! e n v e r w e n d u n g k a nn
nicht damit entschuldigt werde » daß c >n anderer
Arbeitgeber , der den Versicherten vo rper beschatt --
tiqt habe , zur Beitragslei st ung verpflichte ge-
wesen sei,  BersicherunaSpflicktige Personen sind befugt , die Beitrage
au Stelle der Arbeitgeber zu entrichten. Dem Versicherten, welcher die
vollen Wochenbeinäge entrichtet hat, steht gegen den zur Entiichlung der
Beiträge verpflichteten Arbeitgeber Anspruch auf Erstattung der Häute
dcS Beitrags zu , wenn die Marken vorschristSmäßig Mit-

*U' ^Dnrch das neue Jnvaliden -VerfichcrungSgesetz ist die VersicherungS-
Pflicht ausgedehnt aus die gegen Lohn oder Gehalt beschäftigten Werk¬
meister, ' Techniker , Lehrer und Erzieher,  sofern ihr
regelmäßiger JahreSarbeitSverdieust 200« Mk. nicht übersteigt. L e h r r
und Erzieher an öffentlichen Schulen oder An¬
stalten  unterliegen der Bersicherungspsticht nicht , so -ange sie ledig¬
lich,ur Ausbildung  für ihren zukünftigen Berus  beschäftigt
werden oder sofern ihnen eine Anwartschaft ans Pension  im
Betrage der geringsten Invalidenrente von mindestens 111,60 Mk. jaur-
lich gewährleistet  ist . „

Die Bersicherungspsticht ergreift auch solche als Lehrer thatige Per¬
sonen, welche ans dem Stundengeben bei wechselnden Auftraggebern ein
Gewerbe niache» (selbstständige Musiktebrer , Sprachlehrer u . s. w.). und
zwar auch dann , wenn sie den Unterricht in der eigenen Wohnung

( ' ^ ' sotaonbf Personen sind befugt, freiwillig in die Versicherung ein
zu trete», solange sie das 40 . Lebensjahr nicht vollendet
haben (Se l b st ve r s ich er u n g): „ . ... .

1 Belriebsbeamte , Werkmeister, Techniker, Handliiiigsgehulscu
liiid sonstige Angestellte, deren dienstliche Beschäsligung ibrcn
Hauptberuf bildet, ferner Lehrer und Erzieher , sammtlich
sofern ihr regcluiäßiger JahreSarbeitSverdieust an
Loh» oder Gcba 't mehr als 2000 Mk., aber n , cht u b e r
3000 Mk. beträgt . T,

2. Gewerbetreibende und sonstige Betriebsunternehmer . welche
nicht regelmäßig mehr als zwei versicherunzspflichtige Lohn,
arbeitet- beschäftigen, sowie Hausgewerbetreibende , sammtlich
soweit nicht durch Beschluß des BundcsralhS die Ber-
sichcrungspflicht auf sie erstreckt worden ist. .

3. Personen , deren Arbeitsverdienst in sreiem Unterhalte besteht,
sowie diejenigen, welche nur vorübergehende Dienstleistungen
verrichten und deshalb der Bersicherungspflicht nicht unter-

Versicherte" bei denen die Voraussetzungen für die Versicherungs-
Pflicht und Selbstvcrsicherung aushören , können die Versicherung
freiwillig s o r t s e tzc n , soscrn sie noch nicht dauernd erwerbs-

»i' ^ D̂ - s'ftci'willige Versicherung ist an die Entrichtung von Beiträgen
einer bestimmte» Lohnklassc nicht gebunden ; hierbei steht vielmehr
die Verwendung von Beitragsmarken zu 14* 20 , 24 , 60 und
36 Pfennig frei. m

>>ur ' Verwendung der Beitragsmarken auf Grund der Ver¬
sichern  n q sp f l i cht und sich daran anschließender Weiter-
Versicherung  sind gelbe und für die Selbstver sicher ung
und deren Fortsetzung graue  Ouitiungskarten zu verwenden.

Die ans der Versicherungspflicht sich ergebende Anwartschaft er-
lischt, wenn während zweier Jahre nach dem auf der Ouittungskarte
verzeichneten Ausstellungstag ein die Bersicherungspflicht begründendes
Arbeits - oder Dienstverhältniß oder die Weiterversicherung nicht oder
in weniger als insgesammt 20 BeilragSwochen bestanden hat Be , der
Selbstvcrsicherung und ihrer Fortfetzung müsie» zur Aufrechterhaltung
der Anwartschaft während der angegebenen 2 Jahre mindestens 40 Bei-
träge entrichtet werden.

Cassel,  14 . Dezember 1899 . d0(X)
Der Vorstand:

RiedeseS Fehs *. zu Eisenbach,
Landes -Directvr.

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffent¬
lichen Kennlniß gebracht . .

Wir machen darauf aufmerksam , daß dlk Ziffern 14 UNS
15 durch Bekiinntmachuni ; der Landesversicherungsanftalt
Hesien -Naffau vom 20 . Dezember 1901 abgeimdert mor¬
de« sind «nd vom I . Januar lfd . Js . ab Geltung haben.

Wiesbaden , 11 . Januar 1902 . 927
Der Magistrat.

Abtheilung für Versicherungssachen.
Mangold.

Dir Herstellung der Rheink »esverou - und Asphalt-
fnßböden im Keller und iämmtlichen Aborten des Neu-
daues der Gntenbergschule Hierselbst soll im Wege
der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungs - Unterlagen können , soweit der Vor¬
rath reicht , Vormittags von 9 — 12 Uhr gegen Zahlung
von 50 Pfg . auf Zimmer Nr . 41 des neuen Rathhauscs
bezogen werden.

Auswärtige Submittenten wollen den obigen Betrag
b e st e l l g e l d f r e i an unseren technischen Sekretär Andress,
Rathhause liier, cinsendcn.

Es werden nur diejenigen Angebote im Vermin be¬
kannt gegeben bezw . bei der Zuschlagserrheilung berück¬
sichtigt , zu denen die diesseits abgegebenen Unterlagen be¬
nutzt werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „ H . A - » 7 ver¬
sehene Angebote sind bis spätestens

Montag , den 20 . Jannar 1903,
Vormittags II Uhr,

hierher einzureichcn.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt tn Gegenwart der

etwa erscheinenden Anbieter.
Zuschlagsfrist : 4 Wochen.
Wiesbaden , den 7 . Januar 1902.

739  Stadtbauamt , Abth. für Hochbau.
G e n z m e r.

König !. Baurath. __
Verdingung

Die Lieferung und Aufstellung von eisernen
Gestellen pp. für das Leihhaus au der Neu- und
Schulgassenecke hierfelbst soll im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden . . .

Verdingungsunterlagen können , soweit der Vorraty
reicht , Vormittags von 9 bis 12 Uhr im Rathhause,
Zimmer Nr . 41 , bezogen werden . , _ . ,

Es werden nur diejenigen Angebote nn Termin oe-
könnt gegeben bezw . bei der Zuschlagsertheilung berücksichtigt,
zu denen die diesseits abgegebenen Unterlagen benutzt

^ ^ Verschlossene und mit der Aufschrift „ H . A . 56“
versehene Angebote sind spätestens bis

Montag , den 3 « . Januar 1993,
Vormittags 19 Uhr,

hier einzureichen . ,
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der

etwa erscheinenden Anbieter.
Zuschlagsfrist : 4 Wochen.
Wiesbaden , den 7 . Januar 1902 . «10

Stadibanamt , Abtheilnng für Hochbau:
Genzmer,

König !. Banrath.

Bekanntmachung.
Montag » den 39 . Januar cr und event die

folgende » Tage , Vormittags 9 und Nachmittags
3 Uhr anfangend, werden im Leihhause , Neugasfe oa
(Eingang Schulgasse ), hier die dem städtischen Leihhause bis
r„m 15 . Dezember 1991 einschließlich verfallenen
Pfänder (vou Pf Nr 14,693 bis einfchl . Nr.
18138 ) bestehend in Brillanten, Gold, Sllbcr, Kupfer,
Kleidungsstücken , Leinen . Betten pp . versteigert.

BiS zum 16 . Januar er. können die verfallenen
Pfänder Vormittags von 8 - 13 Uhr und Nach-
mittags vo » 3 —4 Uhr noch ansgelöst und Vor¬
mittags von 8 —19 Uhr und Nachmittags von »
bis 3 Uhr die Pfandscheine über Metalle und fonstrge,
dem Mottenfraß nicht unterworfene Pfänder umgeschrie 'oen

" ^ Freitag , den 17. d. Mts . ist das Leihhaus
geschloffen

Wiesbaden , den 4 . Januar 1902.
Die Leihhaus Deputation



83cfauntinad)ung,
Um ffngaöe be8 Aufenthalts folgenber tßerfoneit,  welch

ßd) bet Fürsorge für Hülssbedürftige Ungehörige entziehen
wird ersucht:

1. der ledigen Dienstiuagd Martha Bäßler , gcb. am
14. 10. 1881  zu Stammheim,

2.  des Arbeiters Kar! Braun , geboren am 20. 5- 1868
zu Wiesbaden.

Z. des Taglöhncrs Georg Beickler , geb. 27. 6. 1849 zu
Hechtshcim und dessen Ehefrau Elisabeths , geb.
Breideubach , geb. 17. 4. 1866 zu Dombach.

4.  der ledigen Dienstniagd Karoliue Bock, geb. 11. 12.
1864 zu Weilmüuster,

5.  des GlafergehülfenKarl Böhttke, geb. 31. 3. 1867
zu Elberfeld,

6.  des Schneiders Peter Buhr , geboren am 8. 8. 1862
zu Weiler.

7.  des Taglöhners Karl Gruber , geb. 24. 12. 1869
zu Watzhahn.

8. des Reisenden Alois Heitmann , geb. 11. 4. 1856
zu Hainstadt.

9.  die Ehefrau des Taglöhncrs Philipp Heil , Anna,
Laugmattu . gcb. am 6. 7. 1875 zu Wiesbaden,

.10 des Taglöhners Wilhelm Hör » , gen. Dietrich, geb.
11. 2. 1863 zu Hadamar.

11. der ledigen Franziska Horn , geb. 6. 12. 1878 zu
Wiesbaden,

12.  des Tünchers Friedrich Jeck, geboren9. 6. 1869
in Hasselbach.

1.3 des Taglöhncrs Franz Kirsch, gcb. 23. 1. 1858 zu
Offdilln,

14. des Krcisfekretärsa. D. Karl Lang , geb. 2. 3. 1847
zu Hachenburg, und dessen Ehefrau 'Mathilde , geb.
Ebel , geb. 18. 8. 1851 zn Biebrich,

15 des Taglöhners Heinrich Langendorf , geboren
am 30. 12. 1850 zu Dehrn.

16.  des Taglöhncrs Karl Lehmann , geb. am 27. 3.
1853 zu Ehrenbreitstein,

17.  der ledigen Marie Mathes , geb. 18. 4. I877zu
Kreuznach,

18.  des Asphalteurs und Platlenlegers Johann Baptist
Maurer , geb. 4. 5. 1862 zu Mainz.

19. des Manrergchülfen Kar ! August Schneider , gcb.
9. 3. 1868 zu Wiesbaden,

20. der ledigen Margaretha Schnorr , geb. 23. 2. 1874
zu Heidelberg.

21. des Musikers Johann Schreiner , geb. 20. 1. 1863
zu Probbach,

22.  der Ehefrau des Gärtners Wilhelm Seif Karoliue,
geb. Zorn , geb. 17. 11. 1869 zu L.-Schwalbach.

23. der ledigen Lina Simons , geb. 19. 2. 1871 zu Haiger
24. der ledigen Katharina Stoppler , geb. 7. 5. 1874

zu Emmerich.
25. der Dienst,nagd Regina Bolz , geb. 7. 10. 1872 zu

Jttlingen.
26.  des Taglöhners Alfred Wendelmnth , geb. am 28.

2 1867 zu Nohrbach,
27. des Schneiders Wilhelm Willner jn »., geb. am

8. 3. 1879 zu Wiesbaden,
28. des Bierbrauers Johann Bapt . Zapf , geb. 16. 9.

1870 zu Obervicchtach.
29. der ledigen Henriette Zimmerschied , geb. 11. 5.

1880 in Wiesbaden.
Wiesbaden, de« 14. Januar 1901. 947

Der Magistrat. Armen-Berwaltung.

Bekanntmachung
Hier wohnhafte Familien , welche bereit sind,

erwerbsunfähige Personen auf unsere Kosten in Pflege
zu uehmrn, werden ersucht, sich unter Angabe ihrer Be¬
dingungen im Nathhaus, Zimmer Nr. 14, alsbald zu melden

Wiesbaden, den 15. Mai 1901. 3116
Der Magistrat. — Armen-Berwaltung.

Fremden- Verzeiehniss
vom 14 Januar .'902 laus amtlicher Quelle).

Adler, Lan^gasse 32.
Se. Excellenz Dr . Graf r . '/ .*■ d

litz -Trützschler , Oberpräsid.
der Provinz Hessen Nassau
u . Staatsminister a. D. m.
Bed ., Kassel

von Schwartzkoppen , Freifrau
m. Begl ., Weinheim

Berger , Fr ., Köln
Müller , Frl ., Köln
Neu , Köln
Koemer , Leipzig
Breslau , Frankfurt
Ogurkowki , Hamburg

Block, Wilhelmstr. 54.
Friedlaender m. Farn ., Ixmdon
Maier m. Fr ., Zürich

Schwarzer Bock,
Kranzplatz 12.

Kuntzen , Strassburg
Freiherr von Hollen , Leutnant

z. See, Kiel
Hoefer , Fr ., Colbergermünde
VVasum, Bacharach
de Bot , Frl ., Brüssel
Dietenmühle (Kuranstalt)

Parkstrasse 44.
Jouin , Hauptm ., Trier
Braun , Berlin
Uebe , Hauptm ., Graudenz
Einhor1, Marktstrasse 30
Ebner , Frankfurt
Fngemann , Elberfeld
Jakob , Berlin
Bender , Giessen

Eiaanbahn-Hotei,
Rlieinstrusso 17.

Nenninger , Neustadt
Wagner m. Fr ., Kreuznach
Sponagell . Berlin
Sponagell , Frl ., Berlin
Bau , Mannheim

Englischer Hof,
Kran ?platz 11.

Hirsch , Fr ., Gr . Lichterfelde

Erbprinz, Mauritiusplatz 1
Beinhardt , Köln
Popoff , Bent ., Frankfurt
Prcschel , Witten
Schunke , Bochum
Naumburger , Fürth
Wolf , Frankfurt
Kettler m . Fr ., Strassburg
Beinhard , Neuhaus
Grüner Waid Marktstrasse.
Cronemeyer , Hückeswagen
Nathan , Berlin
Müller , Nürnberg
Traub , Köln
Sooch , Koblenz
Gustort , Köln
Maass , Berlin
Steinmüller , Fr ., Gummersbach
Fuchs , Köln
Klang , Berlin
Habermann m. Fr ., Kreuznach
Schneider , Mannheim
Levy , Berlin
Graetz , Berlin
Kalischer , Berlin
Jaeoby , Berlin
Derschel , Mannheim
Spicker , Bürgermeister Erbach
Polakiewiecz , Köln
Slatky , Wien
Kann , Paris
Hirsch , Berlin
Marcus , Köln
Möcke , Amstadt

Gloesser , Köln
Treuherz , Berlin
temmel , Strassburg
Cohn , Berlin
Sehnegelsberg Geisenheim
Humann , Gelsenkirchen
Ostermann , Gelsenkirchen
Gerstel , Berlin

Happel, Schillerplatz 4.
Brill , Hannover
Scheurer , Elberfeld
Feuerstein , Düsseldorf
Backes m. Fr ., Hamburg

Hotel Ho!i8rizoilern,
Panlinenstrasso 10.

Mund , Fr . m . 2 T ., Bonn
Good m. Fr ., Antwerpen

Kais8rnoi
(Augusta -Victoria -Bad)

Frank fnrterstv . 17.
von Mack , Homburg
Kitter m. Fr ., Homburg \
Kitter , Frl ., Homburg

karpfen, Ueiasp̂ ostr. 4.
Dillmann , Annsweiler
Birkenroth m, Fr ., Frankfurt
Schneider , Frl ., Frankfurt
Lobig , Dresden
Thormann , Eppingen
Wolf m. Fr ., Berlin
Berger m. Fr ., Duisburg
Veitberger , Koblenz
Hess , Idstein
Kölnischer Hof, kl. Burp str.
Aibig , Plauen
Oesehler , Hanau

Mßtrcuole& Monopol
Wilh - lmstra «.«*» 6 u . 8.

Evrochovitz , Konotop
Garrey , Berlin
Baabe , Burkliausen
Wirth in. Fr ., Frankfurt
Dehnicke , Berlin
Muller -Bau , Dr ., Eltville
Wärst , Hauptm . a . D., Bonn
Stägemann , Fr ., Leipzig
Munthe , Berlin
I .mdner , Berlin
Espenschied , Büdesheim
Moritz , Weilburg
Obersky , Berlin
Krämer , Trier
Landauer , Strassburg
Bramson , Berlin
Leopold , Hörde
Fsix m. Sohn , Leicester
de Fries , Fr ., Haag
Johanning , Nürnberg

rassauer Hof,
Kaiser Friedrichplatz 8.

Langen , Grevenbroich
Langen , Frl ., Bonn
Meyer m. Fr ., Hamburg
Hammerbeck , Elberfeld
von Bungern -Dehm , Baron m.

Frau , Schloss Dehrn
Clouth , jr ., Köln

"onnenlinf. Kirckg.39/41,
Ketter , Würzburg
Osswald , Stuttgart
Pankow , Hamburg
Heinrigs , Köln
Nippes , Ohligs
Meyer , Bemscheid
Tombert , Dresden
Leonarz , Nürnberg
von Hofe , Kassel
Hangen , Berlin
Levy , Berlin
Levy , Berlin
Tauber , Gablonz
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